
jedoch, diesem schmutzigen Druck/ hachzugeben, der mich gezwungen 
hätte, meine Seele zu verkaufen ;tmd das zu schreiben, was man mich 
gezwungen hätte zu schreiben und nicht das, was ich selbst hätte schrei­
ben wollen.
Nachdem mir mehrere Personen sagten, dass ich die Folgen meiner Ent­
scheidung zu tragen haben würde, fing ich an, mir Gedanken darüber 
zu machen, wie ich das Land verlassen könnte. Nach grossen Entbeh­
rungen gelang es mir, mit meiner Frau heimlich die Grenze zu über­
schreiten und einem System zu entkommen, das der Freiheit genau 
so gefährlich ist, wie es das Hitler-Regime war.

Oskar CERNEA
Unterschrieben und eidesstattlich versichert vor mir
Imogene E. ELLIS, Vize-Konsul der Vereinigten Staaten von Amerika,
Paris, den 19. Januar 1950.

Die kommunistischen Machthaber sind so ängstlich darauf be­
dacht, die geheimsten Regungen iher Bürger zu überwachen, 
dass das Postgeheimnis kein Hindernis darstellt für ihren 
Wunsch, sich zu informieren. Unter der Leitung der Geheim­
polizei führt die Postverwaltung eine strenge Kontrolle über 
den gesamten Schriftwechsel durch. Selbst die Postämter sind 
zu Maschen des ungeheuren Überwachungsnetzes geworden, das 
sich über die kommunistischen Länder ausbreitet.

DOKUMENT 54
(TSCHECHOSLOWAKEI)

Es erscheint Herr Andreas N. N., geboren am 22.11.1911 in Sobonow, 
zuletzt wohnhaft gewesen in Deutsch-Beneschau, von dort geflüchtet 
am 20. Juli 1953.
Er erklärt:
„loh war von 1945 bis zu meiner Flucht Postbeamter in Deutsch- 
Beneschau und zwar als Briefträger und im Schalterdienst. Sämtliche 
aus der Tschechoslowakei ins Ausland gehende Post musste nach Prag 
zum Postamt 7 gesandt werden, wo eine Kontrolle erfolgte. Bei der aus 
dem Ausland eingehenden Post erfolgte die Kontrolle wie folgt: Der 
Staatssicherheitsdienst (S.T.B.) nannte der Postmeisterin, die das Post­
amt leitete, verschiedene Namen. Die auf diese Namen eingehende Post 
wurde in ein besonderes Postfach gelegt, das für den S.T.B. eingerichtet 
war. Diese Post ging dann zur Kontrolle zum S.T.B. Wenn diese Briefe 
zur Weiterleitung an den Empfänger wieder an uns zurückkamen, 
konnte man erkennen, dass diese Briefe vorsichtig geöffnet und wieder 
verschlossen waren. Verschiedene der Briefe waren auch beschädigt, 
sodass man erkennen konnte, dass sie geöffnet worden waren. Mir 
sagte ein Bekannter, der auf dem Postamt in Kaplice — unserer Be­
zirkshauptstadt — tätig war, dass ein Teil der Briefe vom S.T.B. foto­
kopiert wurde. Ich weiss auch, dass verschiedene Briefe nicht zur Aus­
lieferung ian den Empfänger an uns zurückgelangten. Ich habe mir 
nämlich, ebenso wie verschiedene meiner Kollegen, oft Notizen ge­
macht, welche Briefe in das Postfach des S.T.B. gelegt wurden und 
dann verglichen, welche Briefe wieder zurückkamen. Bei den Perso­
nen, bei denen Briefe kontrolliert wurden, handelt es sich hauptsäch­
lich um Deutsche, die in der CSR zurückgeblieben waren, ferner um f 
ältere Leute und Pensionäre, die aus Prag in unseren Ort exmittiert 
worden sind und auch um Personen, von denen wir wussten, dass sie 
Verwandte im westlichen Ausland haben (die Postmeisterin hiess 
Likawcowa. Sie war Mitglied der KP. Ich nehme allerdings an, nur 
nominell, um die Stelle zu bekommen).
Der S.T.B. kontrollierte uns auf folgende Weise: Er schickte den ver­
dächtigen Personen Briefe, deren Namen uns ja bekannt waren. Nach 
den uns gegebenen Anweisungen mussten wir sämtliche aus dem Aus-
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